1. Akt

1. Szene

Helma, Rudi

Es ist früher Morgen. 
Helma 
kommt ein Lied trällernd aus dem Haus. Sie tut so, als schütte sie einen Eimer Wasser in den Brunnen, dann schüttelt sie ein Staubtuch aus und trifft damit den von re. auftretenden Rudi. 
Rudi
(hüstelt verlegen, dann überfreundlich): Ich wünsche einen wunderschönen guten Morgen… hübsche Frau (grinst)!
Helma
(sieht sich verwundert um): Hübsche Frau??? (schüttelt den Kopf): Wo siehst du denn eine hübsche Frau? Bist wohl blind auf beiden Augen (zeigt ihm einen Vogel)?
Rudi
(hüstelt und beschaut Helma auffällig): Naja! Hmmm!

Helma
(resolut): Hast du sonst nichts zu tun, als auf meine vier Buchstaben zu starren? Wer bist du überhaupt?

Rudi:
Entschuldigung gnä‘ Frau, ich vergaß… (hält ihr die Hand entgegen und macht einen tiefen Diener): Rudi Schreiber, kommissarisch eingesetzter, stellvertretender, vorübergehend delegierter Geschäftsstellenleiter unserer sozial angehauchten Partei, kurz SAP, Kreisgruppe (beliebig einsetzen). Hab ich das Vergnügen mit Frau Bürgermeisterin zu sprechen?

Helma
(lacht lauthals, zeigt wieder einen Vogel): Ich die Frau Bürgermeisterin? Nee, nee, nee, ich doch nicht! Ich bin hier nur die Magd auf dem Hof! (winkt ab und will gehen): Ist ja auch egal. Soll ich die Bauersfrau holen?

Rudi:
Sehr nett, aber nicht nötig. Aber mir wäre an einem Gespräch mit dem Bürgermeister persönlich sehr gelegen. Sozusagen in besonderer Mission. Ich sage nur (geheimnisvoll) Kreistag! Aber… Pssst! Bitte (hält den Finger mahnend an den Mund) kein Wort zu niemand!
Helma
(schüttelt den Kopf und stottert): Nie… Nie… ich kann schweigen wie ein Grab! Und... und dieser Nie… Nie… den kenne ich eh nicht! (nachdenklich, tippt sich dann mit dem Finger an die Stirn): Aaach… genau… der Niemann? (schüttelt vehement den Kopf und lacht los): Ach der! Nun weiß ich wen du meinst: Gerd Niemann. (winkt ab): Das interessiert ihn sowieso nicht. Der ist froh, wenn er in Ruhe gelassen wird.
Rudi:
Falsch! Ganz falsch verstanden liebe Frau! Mit „niemand“ meine ich…. Ach, lassen wir das.


Ist denn wenigstens Herr Lammers zu sprechen?

Helma:
Unser Bauer wollte kurz fort! Hat er jedenfalls gesagt. Er wollte zu den Kälbern, und danach zum Getreidefeld. Wenn es dein Fahrgestell noch schafft, bekommst du ihn vielleicht bei den Kälbern zu fassen. (zeigt): Immer geradeaus diesen Weg gehen! Dann wirst ihn schon sehn. 

Rudi
(macht einen übertriebenen Diener): Besten Dank… junge Frau! Ein bisschen Bewegung kann ja nicht schaden (hinten ab).
Helma:
Quatschkopf! Was hat der nur mit dem Saufkopf Niemann zu tun?
2. Szene

Helma, Manni

Manni
(kommt aus dem Haus, hält sich den Kopf, schaut auf Helma): Ach du nur! 

Helma:
Morgen Manni! (als Manni nicht antwortet lauter: M o r g e n…Manni!
Manni
(schaut gequält, mürrisch): Was schreist du denn so? 
Helma:
Ist gestern Abend wohl spät geworden? (wedelt sich den Atem von Manni zu): Booo, zwölf Bier und dreizehn Schnäpse! 

Manni
rülpst.

Helma
(wedelt mit der Hand): Aha… vierzehn Schnäpse. (schnuppert): Und noch eine  Fischfrikadelle. (schnuppert wieder): mit Senf! 
Manni
(zeigt zum Haus): Du ich glaube, Thea hat nach dir gerufen, geh schnell zu ihr!

Helma:
Ich hab eh keine Zeit mehr, um mit dir herumzuquatschen! Gute Besserung (ab ins Haus)!
3. Szene

Manni, Willi

Willi
(von re., schüttelt den Kopf): Nee oh nee Manni, welcher Mist auch! Großes Malheur!

Manni
(nickt): Das kannst du laut sagen. Welch ’n Mist! Großes Malheur!

Willi
Bist du mein Papagei oder wie? Halt deinen Sabbel (läuft nachdenklich auf und ab), ich muss überlegen was... eh, was wir dagegen unternehmen.
Manni:
Wieso „wir“? – Das beste ist, du gehst auf dem direkten Weg zum Pastor und beichtest ihm alles… aber bis ins letzte Detail! Sozusagen von Mann zu Mann, vielleicht drückt dann er da oben (zeigt nach oben) nicht nur ein, sondern beide Augen und sogar auch noch die Hühneraugen zu.

Willi
(genervt): Du… du… du Quasselstrippe! So allmählich glaube ich, dass du mit deiner Sauferei deinen Restverstand versoffen hast!

Manni
(stellt sich drohend vor Willi hin): Bruder, Bruder, halt dich bloß ein wenig im Zaum! War die Idee, dem Postmeister Bernd sein Dinocar zu klauen, vielleicht von mir? Nee! Die Idee entsprang deinem kaputten Kopf! Und ist es mir in den Kopf geschossen, damit dann wie ein wild gewordenes Schwein durch die Wallachei zu jagen?

Willi:
Nee, das nicht. Aber zu Fuß wolltest du auch nicht gehen! Was kann ich dafür, dass die blöde Kette abgesprungen ist und das Scheißding nicht stehen bleiben wollte? 

Manni:
Was kann ich dafür, wenn du einfach statt um die Kurve geradeaus in die Wiese fährst und geradewegs in den Teich hinter Geerdes Schafstall rast!  

Willi:
Ich war gerade dort, um nachzuschauen, was überhaupt genau passiert ist. Gestern Abend im Dunkeln war ja nichts weiter zu sehen. Du das Ding ist abgesoffen! Bis zum Lenker im Weiher abgesoffen! Der Lenker schaut gerade noch ein wenig heraus. Es sieht aus wie der Bulle von Hinnerik beim Besteigen einer Kuh! Wenn das herauskommt! Ich, der Bürgermeister, Mitglied im Kirchenrat, zweiter Vorsitzender vom Sportverein, Initiator des Komitees „Unser Dorf soll schöner werden“. Nee, wenn das ans Licht kommt, dass ich mich wie ein Halbstarker aufgeführt habe, dann lacht sich die ganze Gemeinde über mich zu Tode! Ach was sag ich, nicht nur die Gemeinde, die ganze Gegend lacht sich einen Ast! So komme ich mein Lebtag nicht in den Kreistag.

Manni:
Nun mach doch nicht gleich aus einer Fliege einen Elefanten! Es hat uns doch keiner gesehen. Anständige Leute liegen zu dieser Zeit im Bett! Wir dürfen uns nur nicht verquatschen, dann kräht kein Hahn und keine Henne danach.  

Willi:
Hah! Das glaubst auch nur du alleine! Ich hatte doch meine niegel nagel neue Aktentasche dabei! Und wenn die nun jemand aus dem Teich zieht und in die Finger bekommt, was ist dann? Nichts ist dann mit „unbekannt“! Dann ist die Fliege ein Elefant!

Manni
(lacht): …und liest dann deine Rede die du vor den Landfrauen halten wolltest! (zitiert): „Was der Alkohol aus einem Menschen macht“…  

Willi:
Still! Du, da kommt jemand! 
4. Szene
Manni, Willi, Thea

Thea
(kommt mit Wäschekorb aus dem Haus): Ach
 
hier bist du, Willi. Ich hab dich bereits überall gesucht! Sag, was ist dir gestern Nacht eigentlich in die Birne geschossen? Kommst erst weit nach Mitternacht nach Hause, ziehst dich splitternackt aus… und wäscht dich mit eiskaltem Wasser! Und deine Klamotten, die musst du vorher noch versucht haben zu säubern! Die hingen über der Stuhllehne… klitschnass! Und die schöne Bettumrandung sieht vielleicht aus! Und stinken tut die, als hätte Hasso sich im Jauchegraben gewälzt dann darauf gelegt. Du bist ein Schwein Willi!

Willi:
Liebste Thea, anstelle hier herum zu lamentieren, solltest du dich lieber freuen, dass dein Herzblatt (zeigt auf sich) und dein lieber Schwager noch unter den Lebenden weilen! Gestern Nacht, da ging es nämlich hart auf hart mit uns beiden (stößt dabei Manni an). 

Manni
(nickt): Genau, hart auf hart… Spitz auf Knopf ging das zu (nickt nochmals zustimmend).
Willi
(wichtig tuend): Ja, und das kam so: Gestern Abend waren Manni und ich doch meines Vortrags bei den Landfrauen wegen beim Pastor. Und weil das so ein schöner lauer Abend war, sind wir beide noch ein Stückchen spazieren gewesen. So war’s, nicht wahr Manni!?

Manni
(nickt): Mhm, genau so war es Willi!
Thea
(schnuppert in Richtung Willi): Was Ihr nicht sagt! Meine Nase sagt mir, dass euer Weg direkt in die Kneipe führte! Ging es da so hart auf hart oder wie?
Willi:
Mensch Weib, treib mich nicht so! Wart doch ab! Naja… und auf dem Nachhauseweg kam uns ein Raser auf dem Motorrad entgegen, nicht wahr, Manni? (stößt Manni wiederum an, dieser nickt wieder): Der hatte vielleicht ein Maschinchen unterm Arsch! Meine Fresse, das war ein schwerer… 

Manni:
...ein Suzuki… mit Beiwagen! Du, der nahm die volle Straßenbreite in Beschlag! 

Willi:
Ja und der kam näher und näher…
Manni
(nickt): …und näher…
Thea
(resolut): Nun ist’s aber nah genug! 

Willi:
Ja, und das direkt auf uns beide zu! Was soll ich sagen…
Thea:
Am besten die Wahrheit!

Willi
(ärgerlich): Kannst du mich nicht ausreden lassen!? Ich und Manni…

Thea:
Ach so, der Esel geht voran?

Willi
(aus dem Rhythmus): Wieso… Esel? Unterbrich mich nicht andauernd, sonst erzähl ich nicht weiter! – Also: Uns beiden blieb um unser Leben zu retten nichts anderes übrig, als zur Seite zu springen. Nicht wahr, Manni!?

Manni
(nickt eifrig): Gefährlicher konnte es gar nicht sein!

Willi:
Dabei ist Manni ins Rutschen gekommen und in den Straßengraben geraten. (mit breiter Brust): Was blieb mir anderes übrig als meinen Bruder, deinen Schwager, vor dem Ertrinken zu retten! Frau, du kannst stolz auf deinen Willi sein! So wurde ich zu seinem Lebensretter! Nicht wahr Manni? 

Manni
(nickt): Tja, gestern Abend lag mein trauriges Leben in den Händen von deinem Willi. Nicht wahr, Willi?

Thea
(äfft nach): Nicht wahr Willi! Nicht wahr Manni! Wer’s glaubt und das Bett verkauft, der liegt mit dem nackten Arsch im Butterfass! (resolut): Ihr Saufköpfe seid sicher mit dickem Kopf da hinein geraten, weil für euch die Straße nicht breit genug war.

Willi
(dreht sich um): Ach glaub doch was du willst! Ich schau jetzt nach den Kühen (re. ab).
Thea
(eindringlich zu Manni): Manni, ist das wirklich so abgelaufen? (hebt mahnend den Finger):  Du weißt, Lügen haben kurze Beine, die Wahrheit kommt doch ans Licht!  

Manni:
Was du nicht sagst! Kurze Beine kommen doch ans Licht!? 

5. Szene

Manni Thea, Bernd

Es ertönt eine Fahrradklingel, von re. erscheint in Motorradkleidung Bernd, der Postbote.
Bernd
(schaut erschöpft drein): Morgen zusammen!

Thea:
Morgen Bernd, auch schon unterwegs? Aber… wieso bist du denn mit dem Fahrrad? Ich hab gehört, dass du dir ein ganz besonderes Vehikel mit Dach und Kofferraum zugelegt hast. Die Leute sagen eine Sonderanfertigung. (grinst): Sowas wie ein Dreirad?

Bernd
(verwundert und traurig) Hast du denn noch nichts von dem Malheur gehört, das mir widerfahren ist? Das Ding ist mir doch geklaut worden! Stell dir das mal vor! (setzt sich, weinerlich): Geklaut… einfach so geklaut! (schüttelt den Kopf, verzweifelt): Was gibt es doch gemeine Menschen bei uns im Dorf!  Einfach geklaut… buchstäblich unterm Hintern weggeklaut! 

Thea
(überrascht): Was du nicht sagst! Einfach so (schlägt die Hände vors Gesicht)?
Manni
(gleichgültig): Selber schuld! Warum hast du’s auch nicht abgeschlossen!

Bernd
(schaut verwundert auf Manni): Wie?

Manni
(schnell verbessernd): Ich… ich meine, hattest du’s vielleicht nicht abgeschlossen? 
Bernd
(entrüstet): Ach was! Gestern Abend beim Heimfahren bekam ich von einem kalten Bier großen Druck auf der Blase und… na ja, da musste ich kurz in die Büsche. Und als ich da so stand, hörte ich plötzlich Flüsterstimmen und ein Schiebegeräusch. Bis ich merkte, was gespielt wird, waren die Rabauken natürlich bereits über alle Berge. (hebt drohend die Hand): Wenn ich diese Schweine zu fassen bekomme, dann gnade ihnen Gott!  Denen verpass ich einen Denkzettel, der sich gewaschen hat. (geht drohend auf Manni zu): Die werden mich aber kennen lernen!

Thea
(hat eine Idee): Du Bernd, setz doch ein Belohnung aus. Geld hat schon manch Verlorenes zurückgebracht. 
Bernd:
Eine Belohnung? (entrüstet): Ich soll den Dieb auch noch für seine Stehlerei belohnen? 
Thea
(tippt Bernd an die Stirn): Nicht für den Dieb, sondern für den, der das Ding findet!

Bernd
(überlegt): Das… ist vielleicht gar keine so schlechte Idee! (nachdenklich): Aber… wie hoch sollte der Finderlohn denn sein? (überlegt wieder): Sagen… sagen wir 10 Euro!
Thea:
Ach nein, was sind denn schon 10 Euro. Damit lockt man doch keinen Hund hinter dem Ofen vor. Nee nee du, das muss schon ein bisschen mehr sein. 

Manni
(empört): Warum nicht gleich 50 Euro? Für das Scheißding! 

Bernd
(sieht Manni böse an): Halt du dich bloß zurück! (zu Thea): Also gut, dann eben 50 Euro. (fasst sich an den Magen): Kinder Kinder, wie mich das aufregt! 

Thea
Na ja, du hast ja auch allerhand mitgemacht! Setz dich, ich hol dir ’nen Schnaps. Ich glaube, den kannst du auf den Schrecken vertragen (ab ins Haus, kommt mit der Flasche und drei Gläsern zurück).
Manni
Wisst Ihr was ich denke? Bernd hat gestern Abend zu tief ins Glas geschaut, und jetzt kann er sich nur nicht mehr erinnern, wo er sein Vehikel abgestellt hat. (grinst): Postboten sind doch an der Flasche groß geworden! Unser Onkel Heini hat immer gesagt, wenn das Kalb nicht saufen will, musst du ihm eine Posttasche umhängen, dann säuft es ganz sicher! 

Bernd:
Das größte aller Kälber bist ja wohl du!
Thea
(schenkt ein): So... lass uns ans Glas kommen! 
Manni:
Wo sie recht hat, hat sie recht. Prost! (alle trinken.) 

Thea
(ermutigend zu Bernd): Vielleicht kann Manni dir ja beim Suchen helfen. Der ist gestern Abend am Teich gewesen und fast von einem Wahnsinnigen überfahren worden. Nicht wahr Manni?

Manni
(hüstelt und verschluckt sich fast): Ja ja… fast! Das… das stimmt! Aber da war es ja bereits stockduster! Man konnte die Hände nicht vor den Augen sehen. 

Bernd:
Das war sicher der Halunke. 

Manni:
Hast du einen Sprung in der Schüssel? Das war doch ein richtiges Motorrad und nicht ein solches Vehikel wie deines. 
Bernd:
Am besten ich geh zur Polizei. Soll die sich kümmern. Und nach Dienstschluss geh ich noch selber suchen. (greift in die Posttasche): Aber hier hab ich noch eine Postkarte für eure Magd!

Thea
(streckt die Hand aus): Die kannst du mir gleich geben.
Bernd:
Nee nee, so einfach geht das nicht. Die muss sie selber in Empfang nehmen.
Thea:
Selber in Empfang nehmen?! Ist doch kein Einschreiben! Aber warte, ich hol sie (ab ins Haus).
Manni
(will auf die Karte schaun): Was steht denn Schönes drauf? 

Bernd
(hält die Karte hinterm Rücken): Das hättest du wohl gerne gewusst? Briefgeheimnis. Das darf nur der Postbote und der Empfänger lesen (schaut auf die Karte).

6. Szene

Manni, Bernd, Helma, Hannes
Helma
(aus dem Haus, freundlich zu Bernd): Hallo Bernd! Hast schon wieder eine Karte für mich?

Manni:
Ja, schon wieder eine! Mindestens zweimal die Woche bekommt Helma eine Karte! Mal von Onkel Johannes aus Hatzumerfehn oder von  Vetter Lukas aus Dyksterhusen… und heute... (sieht die Karte) von Onkel Mathäus aus Stapelmoorheide. Ich möchte nur wissen, wo du die ganze Verwandtschaft herbekommst!

Helma
(ignoriert Manni, verwundert zu Bernd): Wo hast du denn deine feine Maschine gelassen?

Bernd
(im Begriff zu gehen): Das kann Manni dir erzählen. Ich hab nun keine Zeit mehr, ich fahre jetzt gleich mal zur Polizei, die Sache melden! Vielleicht sehn wir uns ja Sonntag auf‘m Schützenfest? (geht das Fahrrad schiebend von der Bühne.)

Hannes 
(von hinten, er trägt einen Sack unterm Arm, in dem sich eine Aktentasche befindet. Dabei stößt er beinahe mit Bernd zusammen, der ihm noch schnell einen Brief überreicht): Guten Tag. Ich suche Herrn… Herrn Lammers, Willi Lammers!

Manni:
Was willst denn von ihm? Wer bist du überhaupt?

Hannes:
Hannes Schnell mein Name. Ich arbeite auf der Baustelle hinten. Kanalbau bei Geerdes Schafstall. Und wer bist du?

Helma
(schiebt Manni beiseite): Das lohnt nicht zu fragen, das ist nur unser Manni. – Hinterm Schafstall arbeitest du also? (findet offenbar Gefallen an Hannes): Wenn du so schwer ran musst, dann brauchst du auch gut was hinter die Kiemen. Darfst ruhig mal bei mir reinschaun, dann mach ich dir ein paar leckere Kartoffelpuffer! Und…  weil du es bist, mach ich noch was ganz Besonderes rein. Ein paar Scheiben durchwachsenen Speck und so.
Manni
(ironisch): Und so? Bekomme ich auch mal sowas Leckeres mit durchwachsenem Speck und so?

Helma:
Sowas mach ich nur für Leute, die arbeiten. (zu Hannes): So, und nun hol ich den Bauern für dich (re. ab).
Manni:
Ihr habt eure Arbeit doch tagsüber und unterirdisch zu tun, oder?

Hannes:
Naja, manchmal mache ich meine Berechnungen bis spät in die Nacht. Dafür ist extra ein Bauwagen aufgestellt, in dem ich auch die Nacht verbringe.

7. Szene

Manni, Hannes, Maria

Maria 
(kommt aus dem Haus ausah, ist verwundert Hannes zu sehen): Hey, Hannes!
Hannes
(außerordentlich freundlich): Guten Tag, Maria. Ich wollte eigentlich zu Willi Lammers. Das… das ist doch wohl nicht dein Vater? 

Maria:
Ja, das ist mein Vater. Gerade heute Morgen

 
ist er aber nicht zuhause. Er wollte zu den Kälbern und dann nach dem Getreide sehn.  

Manni
(zu Hannes): Kannst vom Glück sagen, dass er nicht da ist, er scheint heute nicht sehr gut gelaunt zu sein. Und von Faulenzern, wie es in seinen Augen zum Beispiel die Kanalarbeiter sind, hält er sowieso nichts. Just gestern hat er zu mir gesagt, dass das Volk von der Baustelle des Nachts die Umgebung unsicher macht. Vielleicht haben die ja auch was mit dem Verschwinden des Vehikels von Postmeister Bernd zu tun? 

Maria
(entrüstet): Wie kann er über Menschen urteilen, die er gar nicht kennt? Die Kanalarbeiter verdienen ihr Brot genauso schwer wie wir in der Landwirtschaft. Und einige von denen haben sogar die Hochschule besucht.

Manni:
Auf einer hohen Schule war ich auch. (zu Hannes): Sie stand nämlich auf einem Berg. 
Maria:
Manni, deine Witze tragen schon sooo einen Bart. Aber das ist so. (zeigt auf Hannes): Hannes hat sogar studiert. Geologie! Nicht wahr Hannes?
Manni:
(zu Hannes): Von hier, ich meine aus dieser Gegend bist du aber nicht, oder?
Hannes:
Nein, (schaut dabei auf Maria) aber es gefällt mir hier recht gut. 
Manni:
Das kommt mir auch so vor. Sicher wegen der Natur (mit Blick zu Maria) …schönheiten.
8. Szene

Manni, Hannes, Maria, Willi

Willi
(von re., ungehalten): Verdammt nochmal. Was gibt’s so Dringendes, dass ich alles stehn und liegen lassen muss? (sieht den Sack in Hannes Händen und schaut verdutzt.)

Hannes:
Guten Tag Herr Lammers. Darf ich mich kurz vorstellen…
Manni:
Ja, aber kurz und knapp! Dann kannst du wieder sehen, dass du Land gewinnst!

Hannes:
Hannes Schnell mein Name. Ich wollte fragen, ob Sie für meine Leute Milch und Eier usw. liefern könnten. Selbstverständlich gegen Bezahlung.
Manni
(ironisch): Milch und Eier und was man sonst so braucht.  

Willi:
Ach so! Klar, für Geschäftsgespäche hab ich immer Zeit. (freundlicher): Ihr braucht ja sicher viel und oft? Maria geh in den Hühnerstall und schau, ob er schon einen Teil Eier mitnehmen kann. Abrechnen können wir dann später. Sagen wir zum Monatsende, ist das okay für Sie? 
Hannes:
Ja natürlich, sehr liebenswürdig.
Maria:
Gern Vater, wenn du das so willst (gibt Hannes Zeichen mitzukommen, beide hinten ab).
9. Szene

Manni, Willi

Manni
(leise, die Hand hebend): Willi pass auf!  Wenn du man nicht gerade schon mehr abgegeben hast als dir lieb ist! 

Willi:
Was brabbelst du da? Mehr abgeben als mir lieb ist? War der Schnösel vielleicht schon zuvor in unserm Hühnerstall (will hinterher)?
Manni
(hält Willi am Ärmel fest): Bleib hier Junge! (lacht): Das glaub ich nun nicht gerade! (wedelt mit der Hand): Unser Onkel Heini hat immer gesagt: Zieh die Hosen nicht aus, eh du zu Bett gehst! 

Willi:
Du immer mit den Sprüchen von Onkel Heini! Aber hör zu: Ich bin gerade am Teich gewesen. Um das Vehikel heraus zu ziehen, benötigen wir zwei Pferde mit Holzschuhen, sonst sacken sie ein. Die hat sich aber heute schon Heiner Klasen ausgeliehen, vor übermorgen können wir das nicht machen.
Manni:
Oh, oh! Wenn uns dafür mal noch Zeit bleibt! Bernd ist schon zum Dorfsheriff, der soll die Gegend absuchen (wendet sich zum Gehen).
Willi:
He wo willst du hin? 
Manni:
Was holen (ab ins Haus).
Willi:
(ruft ihm nach): Was denn holen? (läuft unruhig hin und her): So ein Mist. Da bleibt uns nicht mehr viel Zeit!  

Manni
(kommt mit einer Taucherbrille zurück, setzt sie auf): Was denkst du, ob wir damit deine Aktentasche unter Wasser finden (macht Schwimmbewegungen)?

10. Szene

Manni, Willi, Helma, Thea

Helma und Thea kommen mit einem Korb Kartoffeln von re. 
Helma
(erschrickt beim Anblick von Manni so sehr, dass sie den Korb fallen lässt, hält sich die Brust): Mein Gott; musst du mich so erschrecken? Willst du eine Sparkasse überfallen? Oder meinst du, dass du so besser aussiehst?

Manni:
Die… eh… die hab ich extra für dich geholt. Damit du nicht immer beim Zwiebelschälen heulen musst. Tja, und nun hab ich sie zur Probe aufgesetzt, ob sie passt. Weißt du, ich kann keine Weiber heulen sehn. 
Helma
(während sie die am Boden liegenden  Kartoffeln einsammelt): Bist du bescheuert, oder hast du dein Porzellan nicht mehr beisammen! 

Willi
(zieht Manni am Ärmel): Komm lass uns gehn, die Weiber haben zu tun! Ich kann nicht zusehn, wie sie sich abquälen (beide hinten ab).

11. Szene

Helma, Thea, Rudi

Thea:
Jetzt sind sie weg! Nun erzähl von deiner Entdeckung gestern Abend. 

Helma
(schaut ob die beiden wirklich gegangen sind): Also gestern hab ich doch beim Heuen geholfen und da musste ich mal... na du weißt schon, halt mal kurz für kleine Mädchen. Und weil die Kerle doch immer so neugierig sind, bin ich quer rüber bis zum Teich gelaufen. Dabei ist mir auch noch mein neuer Sonnenhut weggeflogen… 

Thea
(lacht): Und du mit nacktem…

Helma:
Nein, ich hab ja noch gar nicht gesessen! Du kannst dir denken dass ich dann auf tausend war! Ausgerechnet der Hut mit den dunkelroten Punkten drauf, den ich mir erst vor kurzem… 

Thea
(unterbricht ungeduldig): Helma, willst du mir jetzt eine Arie über diesen blöden Hut singen? Erzähl schon weiter, was hast du denn nun gestern so Besonderes gesehen?

Helma:
Nur sachte, junge Hengste müssen das Springen auch erst lernen! Also... mein Hut blieb Gott sei Dank in einem Busch hängen. (streckt die Hand in die Luft): Ganz oben. 

Thea
(unterbricht wieder): Du sollst den blöden Hut lassen wo er ist! Von mir aus ganz oben im Busch. Weiter, was war dann? 

Helma:
Und als ich dann bei meinem Hu… Busch an-

kam… (geheimnisvoll) sah ich eine Kiste in der Kuhle treiben!

Thea
(genervt): Mein Gott! Nun lass dir doch nicht jedes Wort einzeln aus der Nase ziehn! Was war denn in der geheimnisvollen Kiste drinnen? 

Helma:
Zuerst hab ich versucht, die Kiste heraus zu holen. Aber das klappte nicht, die war für mich zartes Mädchen zu schwer.

Thea
(räuspert sich): Zartes Mädchen, du?

Helma
(sieht an sich herunter): Vielleicht nicht? – Na ja, dann hab ich versucht, den Deckel herunter zu brechen…
Thea:
Ja… und?

Helma:
Tja und stell dir vor… es klappte!

Thea
(stößt Helma in die Rippen): Und was war denn nun drin?

Helma
(fasst sich an die Rippen): Heh! Aua! Ich erzähl gleich gar nichts mehr! (reibt sich die Seite): Kleine Flaschen waren in der Kiste. Nichts als Flaschen!

Thea
(schüttelt genervt den Kopf) Mein Gott! Wie  kann ein Mensch einen nur so vollquasseln ohne was gesagt zu haben! Was ist denn nun mit den Fläschchen?

Helma:
Nun sei doch nicht so ungeduldig, gleich kommt’s:  Dann hab ich ein Fläschchen herausgenommen und aufgemacht. Und was soll ich dir sagen…
Thea:
Mensch Weib, du nervst! Sag was du willst, aber erzähl endlich weiter! Was denn nun, was war denn in den Flaschen?

Helma:
Fusel war da drin!

Thea
(entgeistert): Was du nicht sagst! Fusel?

Helma :
Ja, Fusel. Eine ganze Kiste voll Schnaps! 
Thea:
Ich hoffe, du hast die Kiste gut versteckt!? 

Helma:
Nee, die war zu schwer. Die liegt in Sichtweite, weil ich es alleine nicht geschafft habe. 

Thea
(schlägt die Hände vors Gesicht): Mein Gott! Helma oh Helma, ich mag nicht daran denken, wenn die Männer den Fusel finden! Von dem Tag an stehen die ständig unter Tran! 

Helma:
Das kannst du laut sagen! Die schlucken bis nichts mehr übrig ist. Wenn du ihnen ein Streichholz an den Mund hältst, denn brennen sie eine Woche lang wie eine Fackel.
Thea
(bestimmend): Helma, da müssen wir ein Schloss vorhängen! Lass uns darüber mal keine Witze machen. Auf diese Kiste (schaut nach oben) hat uns der Herr gestoßen!

Helma:
Was heißt denn hier „uns“? Wenn Er… (schaut nach oben) jemanden gestoßen hat, dann ja wohl mich! 
Thea:
Ist ja gut. Lass uns jetzt das Unheil von den Männern abwenden. Derjenige, der die Kisten da versteckt oder verloren hat, der ist ganz schön gewissenlos umgegangen mit dem Fusel. Also… 
Helma
(dümmlich): Wie… also?

Thea:
Also kann der, der sie findet auch behalten. Überleg doch Helma, was der Fusel uns einbringen könnte!  

Helma:
Super, denn kann ich mir ja endlich den Hut kaufen, den ich letztens im Katalog gesehen hab. 

Thea:
Meinetwegen den kunterbunten mit den roten Punkten. Von mir aus kauf den ganzen Katalog leer.
Helma:
Genau! Und meine Aussteuer kann ich auch aufstocken!

Thea:
Und ich kauf mir ein paar schöne, moderne  Stöckelschuhe, eine schwarze Tasche für Sonntag, und eine Flasche Parfüm von Hugo Boss leg ich mir auch noch zu! O de Kolonje.

Helma:
Genau! Und von dem O... O de „Kondome“, davon kauf ich mir auch einen ganzen Berg!

Thea:
Helma, das heißt „O de Kolonje“. Das ist Wasser, was lecker riecht. Und überhaupt bin ich verwundert was du für Wörter kennst! Du kommst doch nirgends wo hin und Freund hast du auch keinen.
Helma
(dümmlich): Wieso, auf der Zigarettenschachtel vom Bauern, die auf dem Nachttisch liegt, steht  das ja auch drauf! Aber... ich hab mir schon Gedanken gemacht, warum er sich nur so eine kleine Schachtel geholt hat.
Thea:
Da hast du sicher was Falsches gelesen. (winkt ab): Ist ja egal. Jetzt lass die Zigaretten… ich meine die Schachtel wo sie ist! Wir kommen ja von Hack auf Tack. Wir müssen  uns überlegen, wie wir die Kisten aus der Kuhle heraus bekommen! Mit uns beiden alleine klappt das sicher nicht. 
Helma:
Dann… müssen wir uns Hilfe holen! 

Thea:
Da wird uns nichts anderes übrig. Aber wem können wir vertrauen? Am besten wäre jemand, der sich zufällig dort auffällt! Der stellt keine dummen Fragen nach wie, was, wo, und kann auch nichts verraten. 

Helma:
Wie wär‘s denn mit dem Pastor?

Thea
(entrüstet, tippt sich an die Stirn): Helma, überlegt doch mal! Wo soll der Pastor die Flaschen zum Transportieren denn verstecken? Etwa  unter seinem Talar?
Helma:
Nun weiß ich wen wir fragen! Den Bernd!

Thea:
Du meinst doch wohl nicht unsern Postboten-Bernd?
Helma:
Doch, genau den meine ich! Der rast doch den ganzen lieben Tag mit seinem Vehikel herum. Und in seinem Gepäckkasten auf seiner Maschine kann er die Kisten doch prima transportieren!  

Thea:
Aber sein Gefährt ist doch weg! Du, da gibt’s nur eines: wir müssen Bernd helfen; das Ding zu finden. Lauf mal schnell zur Nachbarin rüber und frag; ob sie sich ein paar Eier verdienen will, wenn sie uns beim Suchen hilft!  

Thea zieht den Korb ins Haus. Helma Willi ab zum Nachbarhof, schüttelt noch ihre dreckige Schürze aus.

Rudi
(kommt zurück): Gute Frau; ich bin gelaufen und gelaufen, aber Herrn Lammers hab ich nicht getroffen. Ist er denn mittlerweile zurück?

Helma:
Nee, der ist schon längst wieder über alle Berge. Ich glaube, er wollte jetzt zum Nachbarn. (zeigt): Diesen Weg entlang! Immer geradeaus, dann musst du ihn irgendwann antreffen.
Rudi:
Vielen Dank junge Frau! Dann will ich mal wieder (hinten ab)! 
12. Szene
Helma, Thea, Trude

Thea
(kommt aus dem Haus, schaut Rudi nach): Wer war das?

Helma:
Ach irgend so ein Kommissar oder so. Der will mit dem Bauern sprechen (wendet sich zum Gehen).
Trude
tritt von hinten re. auf.
Thea:
Helma, du kannst dir den Weg sparen. (überrascht zu Trude): Hey Trude, was führt dich denn zu uns?
Trude:
Tag Thea, sag könntest du mir mit bisschen was aushelfen? Ich brauche (hält einen Zettel in der Hand) Eier, Honig, Butter und Milch! (verlegen): Ist Manni zu Hause? (lacht verlegen): Ihr wisst ja, so als alleinstehende Frau hat man beizeiten ja auch mal ein Mannsleut nötig. (verschämt): Ich meine, für so was wie eine Küchentür reparieren oder… so! 

Helma
(lacht höhnisch): Ha ha ha! Küchentür reparieren!
Thea
(gibt Helma den Zettel): Kümmere du dich schon mal um die Sachen für Trude. (zu Trude): Von Bernds Missgeschick mit seinem Gefährt hast du ja sicher schon gehört? 

Trude
(übertrieben mitleidig): Ach ja! Ist das nicht schlimm?
Thea:
Was meinst du, ob wir ihm beim Suchen hel-

fen? Er hat einen Finderlohn von 50 Euro ausgesetzt.

Trude
(wiegt den Kopf): Warum nicht? Ich kann die 50 Euro gut gebrauchen! Dann lass uns erst mal in die Sterne schaun, ob sie uns für die Suche wohlgesonnen sind. (holt ein Büchlein aus der Tasche): Was für ein Sternbild bist du gleich nochmal, Thea? Löwe, nicht wahr? (liest): „Verschweigen sie nichts ihren besten Freunden“. 
Helma 
kommt zurück und legt die Sachen auf den Tisch.
13. Szene

Helma, Thea, Trude, Manni
Manni 
kommt von hinten, beobachtet die Frauen und will sich wieder schnell verdrücken.

Trude
(hat ihn gesehen. Schnell): Manni… (geht ihm entgegen) ich hab eine Frage an dich!

Manni
(tut überrascht): Oh… Trude, auch da? Hast du noch immer die Last mit deinen Hühnern? 

Trude
(verdutzt): Last mit meinen Hühnern? (verlegen): Ach sooo! Ja, das ist schon ein Jammer mit den Hühnern sag ich dir! Diese Le… Legisla… periode… (winkt ab): Ist ja auch egal! Jedenfalls warte ich noch mit der Schlachterei.  Wenn es nach ein paar Wochen nicht besser wird mit der Bru... talität, dann mache ich eine kurze Pro...zession mit denen!

Manni:
Das tu man! Dann mach du deinen Hühnern man den Prozess! Ich muss gehen… keine Zeit mehr Trude! (tut so als ginge er; kommt jedoch durch den Stall zurück und versteckt sich hinter dem Brunnen.)
Trude:
Aber Manni...!
Thea
(resolut): Wollen wir nun die 50 Euro kassieren oder nicht?

Helma:
Ja, lasst uns mit dem Suchen anfangen, bevor die Männer die Kisten finden!
Trude:
50 Euro kassieren? Da bin ich dabei. Aber lass uns noch kurz das Orakel befragen! (die drei stellen sich um den Brunnen, wobei sie sich an den Händen halten): Ihr wisst doch, unser Glücksbringer!

Trude:
Komm aus deinem Loch,


steh uns bei im Glück,


komm in unsere Mitte doch,

 
bist unser bestes Stück!

Manni
(hat die drei beobachtet und spricht mit verstellter Stimme):

 Hört Ihr Frauen auf dem Hof,


 wer auf Orakel hört ist doof!

Die Frauen krempeln nacheinander die Ärmel hoch.
Trude:
Das…
Thea:
kann…
Helma:
nur…

Trude:
einer….

Helma:
sein...

Alle:
Manni!!!

Manni 
flüchtet von der Bühne.
V O R H A N G
